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Absolut unmöglich!? 
Marburg, 4. Dezember. 

Dem Milizsystenie gehört die Zukunft — 
heute ist dasselbe jedoch absolut unmöglich! — 
sagt Nechbauer in seiner Rede, welche er am 
ersten Tage der Verhandlung Über die Wehr­
vorlage gehalten. 

„Blirger des Jahrhunderts, vvelches erst 
kommen tvird", die zugleich der Gegenwart 
Rechnung' tragen, mlissen der Militärpartei 
willkommen sein ^ ja! — sie mljssen ihr als 
Stimmen aus dem grundsätzlich gegnerischen 
Lager noch lieber sein, als die Parteigenossen, 
die gar nie in die Nebel der fernet» Zukunft 
schweifen. 

Wir bleiben Fürsprecher der Volkswehr, 
deren Bild wir schon wiederholt entworfen. 
At^folut unmöglich ist nur Eins im Heerwesen 
Oesterreich UngartlS — nur die Fortdauer des 
jetzigen Systems. Nicht allein zum Kriegfljhren 
gehört Geld, Geld und wieder Geld, sondern 
auch zur Vorltbung str den Krieg, zur Rü­
stung im Frieden. 

Wie denken sich die Zukunstssreunde der 
Volkswehr und Vertheidiger des jetzigen Heer­
wesens Oejterreich-Ungarn während der nächsten 
zehn Jahre und nach Ablauf derselben ? Wohin 
werden sie verschwinden — die Kleinbtlrger in 
den Städten und die Klein.Grundbesitzer auf 
dem Lande? Woher werden die Wehrmänner 
au» der steuergedrl^ckten und verschuldeten Be­
völkerung ihre Berufssreudigkeit nehmen, woher 
die begeisterungevoUe Hingebung für einen sol-
Slaat? Wo endlich wird die iOpseifähigkeit 
dieser Bevölkerung zu finden sein, wenn es 
einmal heißt: ^Leget Eure Habe, Euer Gut 
auf den Altar des Vaterlandes l" Und wenn 
sie Euch in der Kriegsnoth fragen nach dein 
Vaterlande, welches Ihr im Frieden nicht ge-
Ichoffen?! 

Wir kennen nur eine Gefahr: die Ver­

armung d?E Volkes und den Bankerott des 
Staates. Wir möchten nur den einen Volks-
freund, den einen Staatsmann kennen, welcher 
uns die Versicherung gibt, daß die Fortsetzung 
der jetzigen Militärpolitik nicht die Zahlungs-
unsähigkeit Oesterreich-llngarnS zur Folge liat. 
Wir möchten nur den Minister und den Ver­
treter kennen, der zu behaupten wagt, daß an« 
gesichts unserer Nachbar»« ringsum der Staat 
seinen finanzielle!» Zusammenbruch überleben 
kann. 

Wir sehen wirthschastlich und militärisch 
nur einen Ausweg der Rettung und dieser ist 
die Ausheliung des stehenden Heeres und die 
Bildung einer Volksmehc in der vollen Stärke 
der jetzigen Heeresmacht und mit einem Viertel 
der heutigen Kosten. 

Franz WieSthaler. 

Ntber ncucn Zttutrvotlagtn. 

Im „Deutschen Verein" zu Wien hat am 
1. d. M. der Hosrath Dr. Gustav Ritter von 
Höskon einen Vortrag Qder die neuen Steuer­
vorlagen gehalten. 

Die Steuervorlagen — sagt u. A. der 
Redner — werfen ein grelles Licht auf unsere 
Verhältnisse. Sie stehen auch in innigem Zu­
sammenhange mit dem Wehrgeselze, das jetzt 
dem Abgeorvnetenhause vorliegt. Die Wehr-
frage dominirt jetzt die ganze Situation und 
ihre Lösung wird entscheidend für Parlament 
und Ministerium sein. Wer für die Ausrecht-
hallung des jetzigen Milltärstandes ist, nimmt 
auch die moralische Verpflichtung auf sich, die 
Mittel dazu flüssig zu machen, und ich hege 
gar keinen Zweifel, daß, wenn es dem Mini­
sterium gelingen follte, den jetzigen Militärstand 
durchzusetzen, es ihm auch gelingen mirv, die 
einfache Mehrheit für die Steuervorlügen zu 
gewinnen. Und das wäre nicht sehr erfreulich. 

Ich für meine Person nehme den Stand­

punkt ein, daß die Steuern vor Allem mit 
strenger Nticklicht auf die Leistungsfähigkeit und 
nicht mit Hintansetzung der Volks-Jnteressen 
festzufetzen seien. Man darf sich nicht durch 
falsche Versprechttngen verblenden und aus Ab-
wege bringen lassen. 

Es soll vorkommen, daß Kandidaten bei 
Wahlen mit vielen Versprechungen vor ihre 
Wähler hintreten, ohne die ernste Absicht zu 
haben, dieselben zu erfüllen; jo hat auch das 
Ministerium in der Thronrede viel verheißen 
und selbst noch bei Einbringung des Budgets 
versicherte der Leiter des Finanzininisteriums, 
dah der Staas Kredit nicht weiter in Anspruch 
genotnmen werden solle. Doch wie geichiehr 
das? Gewiß lnnß man endlich mit dem Schul» 
denmachen aufhören. Will man aber das schöne 
Ziel erreichen, dann bleibt nichts übrig, als 
die Autgaben einschneidend zu reduziren und 
das Verwaltungs-St)steln zu verbessern. 

Die geplanten Ersparnisse in den Mini­
sterien sür Handel und Ackeibau betragen 1 
Million, im Finanzministeritlm i Vz. im Mini­
sterium für KulluS und Unterricht V« Million; 
jedoch werden diese Ersparnisse durch die Er­
fordernisse im KriegSlninisterium aufgelzoben. 
Um das Defizit nicht größer erscheinen zu lassen, 
sind illusorische oder optunistif^e Mehr-Ein-
nahlnen eingestellt wiZlden, die der realen 
Grundlage entbehren; au^erdein schtvillt das 
Defizit durch die herkömmlichen Nachtrags-. 
Kredite immer höher an. 

Redner geht nun zu? Besprechung der 
einzelnen Steuervorlagen über und unterzieht 
dieselben einer eingehenden Kritik. Es sei vor 
Allem hervorzuheben die Erhöhung der Gebüh­
ren bei Vorschubgeschäften, dann die unmittel­
bare Entrichtung der Stempelgebühren für 
Dienstoerträge. die Einfuhrung von Gebühren 
sür Handel- und Gewerde-Korrespondenz, die 
Erhöhung der Steuern bei Lotterien, -Lersor« 
gungs-Anstalten und Leibrenten.Verträs,en, vie 
wesentltche Steigerung der GerichtSgebühren, 

K e n i t r e! o n. 

Land oud Lrute im Kavtoil Zürich. 
(Schluß.) 

Man hat dabei den mächtigeren Gegensatz 
der Alpenregion im Sinne, und nennt so seine 
immerhin stattlichen Höhen, die an einigen 
Punkten unsern Brocken überragen, nur Httqel. 
Entbehrt er der grobartigen und romantischen 
Schönheiten des höhern Gebirges, so würde 
man doch irren, wollte man ihm einen unge­
mein reichen Wechsel landschastllcher Reize ad, 
sprechen. Nur ist ihr Ctiarakter mehr die be­
scheidene Anmuth cls die ütierwältigende Größe. 
Aber man versuche es nur: man verlasse die 
gerade Linie der Heerstraße, den plattgetretenen 
Weg der Touristik, dringe in so manches ne­
benliegende Thal — und das Auge wird sich 
an der bunten Fülle einer reizenden Natur und 
den überallhin dringenden ^Spuren emsiger 
Menschenhand erfreuen. Und dann — wo Ihr 
einen erhabenern Standpunkt ersteigt, als ^-^tn-
tergrund eines bltihenven wohlbekannten Gar­
tens, welche Aussicht auf die herüderwinkcnde 
Welt des Hochgebirgs, auf feine beschneiten 
R'esenhäupter, die stolzen Wächter eines gegen­

wärtigen Genusses itnd einer geahnten, geheitn-
nitzvollen Herrlichkeit! Gerade dieses verleiht 
Zürich einen so eigenthümlichen R-iz: wir be­
wegen uns mitten in einer gefälligen Natur, 
in dein regsten Verkehre einer ttiätigen, dichtge« 
drängten Bevölkerung; wir etfceuen uns der 
zahlreichen fseundlichen Ortschaften, die uns 
von den Ufern des Sees, von einem grüne»» 
Httgel, aus der Blätlerpracht fruchtbarer Bäuine 
entgegenschimmern; und wir wissen dabei doch 
immer, daß nur wenige Stunl)en hinreichen, 
die ganze Szenerie zu ve,äil0ertt und uns aus 
dem anmuthigen Hüt^ellanve in die wilde und 
erhabene Majestät himmtlanstrebender pewalti-
ger Massen, air den Fuß mächtiger Gletscher 
oder vor das Ramchen schäumender W'sserfalle 
zu versetzen. Uno doch sollte man es bei einiger 
Muße nie versäutnen, auch bei der bescheidene­
ren Schönheit dieser Gegenden zu verweilen. 
Auf diesein Boden begegnet uns manche Erin­
nerung. mancher historischer Keim, den wir 
weit von da sich mächtig haben entfalten sehen. 
Kein geringe« Stück deutscher Grschichte ward 
hier in scheinbar enger Schule eingeleitet. 

Wandert hinaus, wo nicht weit von detn 
wohlgebauten, industriereichen Winterthur die 
lvilve Töß rauschend im engen Thale hinbraust : 
aus dem Wälderdunkel ans steilem Felsen er­
hebt sich die Veste Auburg, das älteste Grafeld­

schloß Heloetiens. Voin Urahn der Welsen lei­
tete sich sein Heirengeschlecht ab, und des letzteti 
KyburgerS Erbe ging in eine kräftige Hand 
über, die sich einst das heillos zerrüttete kaiser­
lose Deutschland holte, uin wieder Friede und 
Ordnung in's Reich zu bringen. Was dieser 
Rudolph von Habsburg, als er zum Reiche ge­
langt, vom mächtigsten Tl^rorie der Welt aus 
geübt, hat er als Stabthauptmann ver Züricher 
im engen Kreise gleichsan» vorbereitet. Wir tref­
fen tzier überall auf leine Spuren, wie er der 
ausstrebenden, wohlhabendcn Hanvelsüadt mit 
starkein Ärme ebenso wie tnil nie v^rtegenec 
Schlauheil die raub-und habsüchtigen Nachbarn 
voin Leibe zu halten wußte. Er beminhi^tte den 
stolzen Fleiberrn von Regensburg und zerstörte 
dessen Schlösser, die wie Blutigel der Stadt 
i»n Nacken scßen zu iminerwährendnn Hohne 
und Sch.iden; und so grüildlich war die Arbeit, 
daß von den meisten dieser Burgen kauin inehr 
ein spärlicher Ptauerrest übrig gebliebeti ist. Die 
alten Chroniken wissen eben so viel von Rn-
dolph's ^1l!uth, wie von seiner Gewandtheit in 
Kriegslisten zu erzählen. So brach er des !>ke-
gensburgers Burg auf dein lletli, wo heute 
ein iin schweizerischen Holzstyl erbautes großar­
tiges Bergbaus die Freunoe einer entzückenden 
Aussicht in seine gastlichen Räuine sainmelt, 
daß er mit zwölf weißen Pferden, wie sie gleiche 



ebenso bei der Besitz-Uebertragung im Reali­
tätenverkehr, außerdem die Erhöhung des Pe­
troleum-Zolls, was besonders auf der nieder» 
Bevölkerung schwer lastet. 

Es mögen die Steuern und Gebühren in 
andern Ländern vielleicht höher sein, aber eü 
kommt hier aus die Lelstungssähigkeit der Be­
völkerung an. Die Regierung übergeht mit 
Schweigen die Thatsache, daß bei uns die 
meisten und schwersten Steuersätze verhältnih' 
mäßig höher sind, als in andern Staaten, sie 
wägt nicht die Leistungsfähigkeit unserer Be­
völkerung ab, sie berlicksichtigt nicht, daß in 
Oeslerreich, und besonders in den Städten, die 
Verbrauchssteuer eine enorm hohe ist. Ich komme 
nun zur Ergänzungssteuer. Diese soll im Jahre 
1380 von solchen Personen nachträglich erhoben 
werden, die im Jahre vorher eine Nein Ein« 
nähme von 1400 fl. hatten. Das scheint nun 
sehr ungerecht zu sein; denn sür einen Jung­
gesellen ist eine solche Einnahme groß, während 
sie sür einen Familienvater sehr gering ist. 
Alle diese neuen Lasten sollen eingeführt wer­
den, ohne dem Volke neue Wunden zu schlaaen, 
ohne das Volks-JnLeresse zu schädigen! Wer 
löst dieses widerspruchsvolle Räthsel? 

Das Traurige isj, daß man aus diesem 
Gebiete zu wenig ernst vorgeht, daß man keine 
energischen Schritte zur Ordnung der Finanz-
Verwaltung macht. Nicht bloß in der Politik, 
sondern insbesondere in der Verwaltung sollte 
die Identität der Jnteresien von Staat und 
Volk immer als die oberste Maxime angesehen 
werden. Die Kraft des Staate« richtet sich nicht 
nach der Anzahl der Bajonnete, sondern nach 
dem Werthe der innern Organisation. Staats-
wohl und Volkswohl sind untrennbar. Das 
verkannt zu haben, zieht sich wie ein rother 
Faden durch die ganze österreichische Finanzge­
schichte. Ich schließe meinen Vortrag mit dem 
aufrichtigen Wunsche, der Reichsrath möge die 
Ordnung des Staathaushalte» als seine oberste 
Aufgabe auffassen. 

Zur Geschichte des Tages. 
D a s  R e c h t  d e r  M i n d e r h e i t ,  i h r e  

Gründe wenigstens parlamentarisch geltend 
machen zu können, wird von der Mehrheit des 
Abgeordnetenhauses nicht geachtet^ Letztere will 
nämlich in der Verhandlung über die Wehr» 
vorläge, sobald die eingeschriebenen Redner 
ihrer Partei gesprochen, den Schluß beaittragen 
und beschließen. So wird das Wehrgeseß ge­
geben. 

In Galizien ist derNothstand so groß, 
daß sich die LandwirthschaftS-Gesellschaft gedrun­
gen sühlt, die Regierung um Einstiillung der 
Steuer-Exekutionen zu ersuchen. D»e polnischen 
Abgeordneten können im Falle der Gewährung 

in der Beste hatten, den nichts ahnenden Thor­
wart täuschte und auf diese Art in die Burg 
gelangte. Seltsam genug wieverholt sich die ähn-
ltche Ltst noch in dem Kriegsleben des Grafen 
von Habsburg. 

Ein dunkleres Blatt in der Geschichte rust 
unweit von Kyburg Töß mit seinen balv ver­
schwundenen Klosterresten ins Gedächtniß. Hier 
weilte abwechselnd mit Königsfelden jene Agnes 
von Ungarn, die ihrem ermordeten Vater, AI« 
bert von Oeslerreich, ein so furchtbar entsetzliches 
Grabmonument errichtet hat. Von der engen 
Klosterzelle in Töß setzte der rachgierige Schmerz 
zweier Fürstinen, der Witwe und Tochter, ein 
Strafgericht ins Wert, das in grausamer Ver» 
folgung Unschuldige mit Strafbaren vermischte, 
ja sogar die wirklich Schuldigen persönlich gar 
nicht erreichte; hier starb auch Agnesens Stief­
tochter, Elisabeth von Ungarn, im Gerüche der 
Heiligkeit. 

Einer andern Heiligen in Liebe und Treue 
möge als mildernder Gegensatz bei diesem blu-
tigen Blatte gedacht werden. Der Freiherr von 
Wart war ruhiger Zuschauer bei dein Morde 
des Kaisers gewesen. Von seinem Vater Thi-
bald, Grafen von Blamont, um Geld atr seine 
Verfolger ausgeliefert, ward er verurtheilt, auf 
dem Rave zu sterben. Umsonst bittet seine junge 
Gemahlin, aus dem Hause Balm (alle» Nomen, 

um so leichter den Kriegsvorauschlag bewilligen, 
als früher, weil Galizien dann noch weniger 
beiträgt und wird dadurch der schöl'ste Ein­
klang zwischen Volk und Vertretung hergestellt. 

D e m r u s s i s c h - f r a n z ö s i s c h - i t a l i e  Ni ­
sche nBündnißgerüchte gegenüber wird 
in Berlin scharf betont, die Begegnung des 
Kronprinzen mit dem König Humbert bürge 
dafür, daß sich Italien von Rußland und 
Frankreich niemals werde gegen Deutschland 
ins Schlepptau nehmeu lassen. Das Wörtchen 
„niemals" findet sich nicht im Handbuche der 
italienischen Politik — das Wörtchen „nicht" 
läßt sich hören, aber luir, wenn Bismarck als 
Meistdieter aufgetreten. 

Vermischte Nachrichten. 
( V e r f a s s u n g .  E i n  r u s s i s c h e r  G r u n d r i ß . )  

Der ^Cza»" liringt nachstehenoeu Grundriß der 
Versasiung, welche in Rußland verliehen werden 
soll: „Die Bauern werden an dem neuen kon­
stitutionellen Leben Rußlands den größten An-
theil haben. Man versichert mich, daß der rus­
sische Thronfolger ein allgemeines Stimmrecht 
vorbereitet. Das Unterhau» wird auf diese 
Weife überwiegend aus bäuerlichen Elementen, 
hingegen das Oberhaus au« Mitgliedern der 
höheren Aristokratie, die vom Kaiser ernannt 
werden, bestehen. Aus diese Weise hätte die 
Mittelklasse gar keine Vertretung. Die Presse 
würde eine größere Freiheit bekommen. Ferner 
sollen die Richter selbständig werden. Die Land­
tage werden neue Privilegien u»id das Ueber» 
wachungs- und Kontrolrecht über die Landes« 
Verwaltung bekommen. Die militärischen Kolo­
nien am Don, im Ural, an den Küsten des 
Azow'schen und Kaspischen Meev»s, sowie auch 
die Auls der „Kosaken des Schwarzen MeereS" 
werden aufgehoben. Da» Steuersystem soll ra< 
dikal resormirt und die Kopfsteuer kassirt wer­
den. Es wird ein großes Staatsschulden-Buch 
eingeführt und die Staatsschuloen einer Kontrole 
unterzogen werden. Die Minister werden dem 
Parlament gegenüber verantwortlich sein. Die 
dritte Abtheilung der KabinetSkanzlei de» Kaisers 
wird ausgehoben. Was die Gleichberechtigung der 
Staatsbürger anbetrifft, so sollen gewisse Ein» 
schränkungen eingehalten werden. Die Verfas­
sung in dieser Form und bastrt auf diese Prin­
zipien s?ll zuerst im europäischen Rußland in 
Anwendung gebracht werden. Kaukasus, Sibirien 
und Zentral-Asien sollen vorläufig in der Person 
eines der Brüder de» Zaren einen Vizekönig 
erhalten." 

( W e h r m a c h t .  E n t w u r f  d e »  L a n d s t u r m -
Gefetzes.) Das Landesvertheidigungs-Ministe» 
rium und da» Kriegsministerium sind mit dem 
Entwürfe de« Landsturm-Gesetze« beschäftigt. 

Der Landsturm wird nach diesen Bestim-

die heute noch i»l der Gegend erhalten sind) 
um Gliade sür ihn; Schönheit und Thränen 
rührten die Nichter nicht. Auf das Rad ge­
flochten, gibt er erst nach drei Tagen den Geist 
auf. Wenn die Nacht herabgesunken, kommt 
seine Gemahlin, steht ihm bei, betet mit ihm 
über der ungeheuren Marter. Des Gatten Be­
schwörungen können sie nicht entfernen, nur 
der Tod, zu dem sie ihm nach so langer schreck­
licher Pein endlich die Augen schließen kann. 
Vom Fuß des Schnffots begibt sie sich nach 
^^asel, wo sie, „geliebt und bewulidert von 
aller Ehrbarkeit", wie die alte Chronik Aldert» 
von Straßburg sagt, noch einige Jahre lebte 
und bann, von Gram und schrecklicher Erin­
nerung ausgezehrt, dahinstarb. Damals sanken 
Hunderte der helvetischen Geschlechter vor einer 
kaum zu sättigenden Rache. Ihre Güter ge» 
währten zuin Theil die Dotation des zur Sühne 
und Buße gestifteten Königsselden und verinehr-
ten die Klofterschätze in Töß. Man darf aber 
wohl behaupten, daß mit dieser Vernichtung 
des helvetischen Adels sich das HauS Oester­
reich in der Schweiz einen mächtigeren Schlag 
verseht habe, als Vlorgarten und Sempach 
gethan. 

Doch zurück in die heitere Gegenwart! 
Wer aus dein Aargau in den Kanton 

Zürich tritt, findet bald einen auffallenden Un« 

mungen aus sämmtlichen phhfisch taügttchen 
Personen der Monarchie im Alter von 32 bi» 
b0 Iahren, welche ihrer Militär-Dienstpflicht 
genügt haben, zusammengesetzt. Bezüglich dieses 
Punktes besteht übrigen» noch eine kleine Mei­
nungsverschiedenheit zwischen den beiden Mini­
sterien, indem nämlich der Landesvertheidigungs-
Minister das 60., der Kriegsminister dagegen 
das 60. Lebensjahr als Maximalgrenze für die 
Dienstpflicht im Landsturme festfetzen will. 

Grundsätzlich werden hiebei sämmtliche der 
Armee angehörende Personen des Mannschasts-
standes nach vollendeter zwölfjähriger Dienst-
pfllcht sür den Landsturm in Vorinerkung ge­
nommen und nach Kronländern (und Bezirken) 
in Evidenz gefiihrt. Im Einberufung^fall, also 
wenn der Landsturm ausgeboten wird, könlien 
die in Evidenz geführten Perfonen (auf ihr 
Ansuchen) einer Superarbitrirung unterzogen 
werden, wklche ihre Tauglichkeit oder Nntaug» 
lichkeit fiir den Dienst feststellt. 

Das Offiziers-Korps de« Landsturmes sesjt 
sich zusammen aus den nach zwölfjähriger 
Dienstzeit aus dem Heere (auch mit freiwilliger 
Adlegung der Offizier» - Charge). geschiedenen 
Personen de» Offiziers stände», ohne Rücksicht 
dar^llf, ob diefelben eine längere oder kürzere 
Zeit aktiv gedient Häven. Jedoch werden die­
jenigen Offiziere, welche al» solche aktiv gedient 
haben, hauptsächlich als Kompagnie-Komman-
danten in Vormerkung genotnmen und grund­
sätzlich beiln Aufgebot des Landsturmes in die 
nächsthöhere Charge, als die ist. welche sie 
während ihrer Aktivität bekleidet haben, beför­
dert. Offiziere des Ruhe- und Pensionsstandes, 
sowie Offiziere außer Dienst, welche ftr die 
Strapazen des Krieges als untauglich qualifizirt 
sind, können auf ihr eigenes Ansuchen und 
nach einer neuerlichen Untersuchung für Offi­
ziersposten beim Landsturtn vorgemerkt werden. 
Ueberhaupt werden sämmtliche Offiziere bei 
ihrein Austritte aus der Armee und nach Ab-
solvirung ihrer zwölsjährigen Dienstpflicht in 
Bezug auf ihre physische Tauglichkeit sür den 
Landsturm untersucht und nach den Ergebnissen 
der Superarbitrirung entweder bi« aus Wei­
teres gestrichen oder in Vormerkung genoinmen. 

Die taktische Gliederung des Landsturmes 
soll grundsätzlich die in Bataillone sein, welche 
nach der Einwohnerzahl und dem Rekruten-
Kontingent der einzelnen Kronländer auf die­
selben vertheilt werden. Die Zutheilung der 
Offiziere zu den diversen Abtheilungen wirb 
schon im Frieden vorbereitet. 

Bezüglich der Ausrüstung und Uniformi-
rung wurde bi« nun Folgende« festgestellt: Die 
Offiziere werden uniformirt und erhalten zu 
diesem Zwecke bei ihrer Einberufung ein Equi-
pirung«'Pauschale, die Mannschaft bleibt nicht 
uniformirt und erhält nur eine Armbinde al« 

terschied. Der Menschenschlag scheint ein ganz 
anderer zu sein. Dort begeg>rete un« wohl ein 
frohes Lied, ein lächelnde« Gestcht der im Felde 
Arbeitenden; hier geschieht Alles stiller, in sich 
gekehrter; auch die dunkle Tracht der Bauern-
weiber und Mädchen tnacht einen fast traurigen 
Eindruck. Der Schlag ist nicht schön, nicht leb­
hast, aber iin Allgemeinen doch kräftig, gelenk, 
zähe, wo nicht der Einfluß des Fadriklebens, 
freilich hier unter verhällnißmäßig günstigeren 
Bedingungen, uns auch eine schlaffere, schinäch« 
tiqere, krä'lkelndere Generation erblicken läßt. 
W^s den schweizerischen Fabrikarbeiter überhaupt 
von dem Fabrikarbeiter anderer Länder weseitt-
lich unterscheidet, ist die Erleichterung häusli­
cher Einrichtungen, ein mehr fester und blei­
bender Wohnsitz, was ein wanderndes Proleta« 
riat ausschließt. In der Regel sucht er sich die 
Anschaffung der iiothwendigsten Lebensbedürf­
nisse noch durch eigenen Anbau zu eileichtern, 
indem er sich bemüht, ein kleineres oder grö­
ßeres Stück Land entweder als Eigenthum zu 
erwerben oder als Lehen in Pacht zu nehmen. 
Anderntheils aber tlberliesert der Umstand grö­
ßerer Seßhaftigkeit den armen mittellosen Ar­
beiter auch mehr der Willkür seines Arbeit«-
Herrn; und hiergegen schlitzt das Gefühl bllr-
gerlicher Gleichheit allerding» nur höchst sel­
ten. Der Eigennutz hat überall dieselben Sytnp -



Hilfe bringen kann, welches die Ursache dieser Krankheiten 
behebt, daS heißt, daS dem erkrankten Organismus die 
ihm fehlenden Phosphor«, Kalk- und Eisensalze in ent-
svrechender und leicht asfimillrbarer Form znfllhrt, dadurch 
die Ernährung uud Blutbildung hebt und die Verkalkung 
der Tuberkeln einleitet und daß alle anderen Heilmittel, 
welche diese Stoffe nicht alle enthalten, höchstens erleich­
ternd auf einzelne Symptome deS Leidens wirken, nie« 
malS aber dasselbe gründlich und dauernd beseitigen kön­
nen. Dem Apotheker Herbabny in Wien (zur Barmherzig­
keit, VII, Kaiserstraße 90) ist eS gelungen, in seinem 
unterphoSphorigsauren Kalk-Eisen-Syrup ein Mittel darzu-
stellen, das Phosphor-, Kalk- und Eisensalze in eutspre-
chender Form und Menge enthält und somit den oben 
angeführten Anforderungen vollkommen entspricht. Medi-
zmische Koriphäen uud viele sehr tüchtige Aerzte. die mit 
diesem Präparate eingel>ende Versuche angestellt und die 
giinstlgsten Resultate erzielt haben, äußern sich iiber dle 
Wirkung desselben in folgender Weise: „Die Kranken be­
kommen gnteil Appetit (ja oft Heißliunger), einen gesunden 
Schlaf, ein frischeres Aussehen. Vei Tuberkulosen Mildert 
fich der Husten, löst sich der Schleim, verlieren sich die 
erschöpfenden Schweiße, zowie di: große Mattigkeit und 
nehmen die Kräfte rasch zu. Durch theilweise Ablageriing 
des Kalkes in den Tuberkeln wird eine Verkalkung der­
selben, das ist Heilung und dadurch Stillstand des Leidens 
herbeigefilhrt. Ebenso vorzilglich wirkt Herbabny'S unter. 
phoSphor^saurer Kalk-Eisen-Syrup bei chronisch. Lungen­
katarrh, Verschleimung, Blutarmuth, Bleichsucht, Skrophn-
lose und RhachitiS, allgemeine Schwäche. Bei Kindern 
wirkt der Kalk-Eisen-Syrup geradezu iiberraschend und 
übertrifft den Leberthran weit in seiner Wirkung." Genane 
Belehrung tlber diese neue Heilmethode befindet sich in der 
jeder Flasche beiliegenden Broschilre von Dr. Schweizer. 
— Preis 1 Flasche I st. 25 kr. (pr. Post 20 kr. mehr). 
Man verlange stets anödriicklich ...Herbabny'S Kalk-Eisen-
Syrup" und wende sich direkt an .den Erzeuger oder an 
folgende Depots: 

Marbnrg I. Bancalari, Cilli I. Kupferschmied, 
Deutschlandsberg Msiller'S Erben, Heldbach Jul. König, 
RadkerSburg C. Andrieu, Graz A. Nedwed, Klagenfurt 
W. Thurwald, Laibach E. Birschitz. 

Zllarbiliizer ^ierichte. 

( A n e r k e n n u n g . )  D e r  L e i t e r  d e s  F i n a n z «  
Ministeriums hat anläßlich der beendigten Ein­
schätzung zum Zwecke der Grundsteuer Neguli-
rung in Würbtgung ihre» besonders verdienst­
lichen Wirkens den Herren: Bezirkshauptman»» 
Julius Seeder in Marburg und Bi^zirkshaupt-
mann Ferdinand Haas in Cilli als Vvrsitzenden 
der B'Zzirks - Schätzungskommissionen die volle 
Anerkennung ausgesprochen. Dieselbe Auszeich­
nung wird zu Theil den Herren: Grundbesitzer 
Franz Sorschak in Kerschbach, Gutsbesitzer La­
dislaus Possek in Pogled und Civilingenieur 
Alois Smereker in Lichtenwald. 

( V e r m i ß t . )  D e r  a c h t j ä ! ) r i g e  F r a n z  H e r -
gula, Sohn der Wlnzerin Maria Hergula in 
Wittau, Gerichtsbezirk Pettau, ward Mitte 
Oktober vom Gemeindevorsteher Johann Stainko 
in Koratschitsch bei Friedau als Viehhirt auf 
genommen. Nach einigen Tagen verschwand 
vieser Knabe vom Weldplatz und wird seuher 
vermißt. 

( A u f  d e r K ä r n t n e r s t r a ß e . )  M i t t w o c h  
Abend gegen acht Uhr kehrten sechs Marburger 

Herren von Gams zurück. Zwei Hunde spran­
gen voraus. Dort, wo die Straße in den 
Gamser Graben (gegen die steinerne Brücke) 
sich hinabneiqt, fiel ein Schub und wurde ein 
Hund getroffen. Zwei Burschen, die zu ent­
fliehen suchten, wurden eingeholt und gestand 
der jNngere, daß er geschossen, weil der Hund 
aus ihn losgekommen; die Pistole habe er 
weggeworfen. Der Thater und sein Begleiter 
— Taglöhner von Gams, welche in der Stadt 
Schnee geschaufelt — wurden der städtischen 
Polizei eingeliefert und von dieser dem Bezirks^ 
gerichte übergeben. 

( B e z i r k s v e r t r e t u n g  W i n d .  -  F e i ­
stritz.) Die k o n s t i t u i r e n d e  V e r s a m m l u n g  d e r  V e -
zirksvertretung Wind.-Feistritz hat am 29. Nov. 
stattgefunden und wurde Herr Karl v. Formacher 
zum Obmann, Herr Dr. Michael Detitscheg zum 
Stellvertreter desselben wiedergewählt. 

( R a c h e n b r ä u n e . )  D i e  V o l k s s c h u l e  i n  
Gams ist gesperrt worden, weil mehrere Kinver 
ertrankt und einige auÄ schon gestorben. 

( T e l  b s i v e r s t ü m  m l u  n g . )  D i e  G r u n d «  
besttzerin Josepha Gasparitsch in Brunndorf bei 
Marburg hat am Dienstajz früh ihre Magd in 
die Kircke geschickt U!ld sich dann mit einer Axt 
die rechte Hand abgehackt. Die Unglückliche, die 
sich jetzt im allgemeinen Krankenhaus befindet, 
ist wotzl gestörten Geistes und hat schon wieder-
liolt Selbstmord-Versuche getnacht: einmal sprang 
sie in die Drati und das zweitemal wo^ts sie 
sich mitZündliölzchen vergiften. Josepha Gaspa-
ritsch ist 67 Jahre alt. 

( O  e s s e n  l l i c h  e r  V o r t r a g . )  D e r  b e ­
kannte Schriststeller und Orientalist Karl Ritter 
von Vlncenti, welcher sich jetzt auf einer größe­
ren „VortragStoar" befindet, ivill am 11. Dez. 
Abends im Kasino zu Marburg einen Vortrag 
tlber die „Todten-Karawanen der Perser und 
Inder" halten. 

Leyte 

Das Abgeordnetenhaus hat mit einer Mehr­
heit von zwanzig Stilnmen den Wehrgesctz-Ent-
wurs als Grundlage für die Spezialdebatle 
angenommen. 

Die österreichisch-ungarischen Kommissare 
werden binnen acht Tagen in Berlin eintreffen, 
NM die Berathung über den Abschluß des 
delsverirages fortzusetzen. 

In Gusinje hat eine Versammlung albane-
sischer Häuptlinge stattgefunden. 

Fllr Mazedonien soll cinf Anregung des 
französischen Botschafters ein christlicher General» 
gouverner ernannt werden. 

Abzeichen. Die Bewaffnung der Mannschaft 
soll aus den ausgemusterten Nüstungs» und 
Armaturs - Sorten der Armee bewerkstelligt 
werden. (Vorerst werden sowobl die derzeit 
bereits außer Gebrauch gesetzten Wänzl'Gewehre 
als sonstige ältere Nüstungsstücke zu diesetn 
Zwecke noch den einzelnen Kronländern vertheilt 
u n d  d e p o n i r t  w e r d e n . )  I n  B e z u g  a u f  d i e  D e -
ponirung der Ausrüstungsstltcke, Anlage und 
Verwaltung der Vorrätbe werden besondere, 
den VerhäUnissen der einzelnen Kronländer an» 
gepaßte Normen ausgestellt werden. Ueber diesen 
letztern Punkt sind die Berathungen noch nicht 
abgeschlossen. 

Bon Wichtigkeit ist die Bestimmung, daß 
der Landsturm unter völkerrechtlichen Schutz 
gestellt, also- der Gesangene und Verwundete 
dieselben Rechte und Rücksichten genießt, wie 
die Angehörigen des stehenden Heeres und der 
Landwehr. 

Einein Ueberschlage zusolge soll die inuth-
maßliche Stärke de» Landsturmes nach den ersten 
fltnf Jahren bereits 400.0()l) Mann betragen. 
Die volle Stärke erreicht der Landsturm erst 
nach 18 Jahren, da das Gesetz keine rückwir-
wirkenve Krast besitzt, also nur auf diejenigen 
Personen Anwendung findet, welche beim Ins-
lebentreten desselben ihre zwölfjährige Dienst­
pflicht noch nicht vollendet haben. 

(Wiener Kommunallose.) An der 
Wiener Börse spielen seit einiger Zeit die sonst 
so stillen Lose eine hervorragende Rolle und 
werden, wie man uns von dort millheilt, in 
sehr großen Posten gekaust, daß die meisten 
Gattungen schon sehr bedeutend gestiegen sind. 
Angesichts dieser Thotsache halten wir für an­
gezeigt, die Ausmerksamkeit unserer Leser auf 
dasjenige Lospapier zu lenken, welches tierhält-
nißmäßtg nur wenig gestiegen ist. trotzdem es 
vermöge seiner unzweifelhasten Sicherheit und 
seines ausgezeichneten Spielplane» derzeit das 
beste und billigste Los genannt und Jedermann 
zum Ankaufe empsohlen werden kann. Es sind 
die Wiener Kommunallose. Wir machen unsere 
Leser die»falls auf die im heutigen Blatte ent­
haltene Annonce des Wechslergeschäft der Ad­
ministration des „Merkur" in Wien besonders 
ausmerksam. 

(Gin rationelles Heilmittel gegen Lun-
genkr»nkheiten.) Die neuesten w»ssenschaftlichen For­
schungen haben sichergestellt, daß das Blut Tuberkuloser 
(Lungenschwindsüchtiger), Skrophnloser, Bleichsüchtiger, Blut­
armer, sowie Rhachltischer nicht die gehörige Menge Phos­
phor-, Kalk- und Eisensalze enthält, und überdies bei 
Tnberkulose, Skrophulose und RhachitiS (englische Krank­
heit) die beiden ersteren Stoffe in übermäßiger Menge 
durch den Urin ausgeschieden werden, daß somit dieser 
theilweise Mangel der zur LebcnSfnnktivn so nothwendigen 
Phosphor-, Kalk, und Eisensalze die Hauptursache der 
Tuberkulose und genannter Krankheiten, sowie des dainit 
vert>undenen raschen Kräfteverfalles bildet. Nach dieser 
Thatsache ist es klar, daß bei Lungenschwindsucht und ge-
nannten Krankheiten nur ein solches Heilmittel gründliche 

tome. Wenden wir uns wieder zur ländlichen 
Hauptbevölkerung des Kantons, so finden wir, 
daß eine durchgehende Nationaltracht, natürlich 
bei den Männern, imlner mehr verschwindet. 
Sie scheint schon früher in den verschiedenen 
Gegenden vielfach abweichend gewesen zu sein. 
Der Zwillichrock, bis an die Knie zugeknöpst, 
das scyarlochne Bruststilck mit langen Taschen, 
dle wetten schlotterigen Beinkleider haben meist 
schon jc'ner Halden Annäherung an eine mehr 
stävttsche Tracht Plc»tz geinacht, die unbeschreib-
bar ist. Nur bei älteien Männern sieht man 
zuweilen noch ein und das andere einstiger 
Stücke. 

Steter hat stch die weibliche Tracht erhal­
ten, wenigstens ii^ den untern Gegenden und 
im Bezirke Negensberg. Hier ist sie günstiger 
sür das schöne Geschlecht, l>as uns sonst freilich 
selten den frischen Reiz der Berner, Freiburger, 
und Solothurner erkennen läßt. Die Tracht 
besteht in einem rolhen, wollenen Leib- ol>er 
Unterrock, einem schwarzen Rocke (Jüppe) ohne 
Aermel, der untere Theil enge gefaltet, etwas 
kürzer als der Leibrock, von Wolle oder Zwillich; 
einem roth scharlachnen Mieder (Brustlatz), über 
das der obere Ttieil der Jüppe mit Bändern 
befestigt ist; einem Halskragen (Göller), weiß 
oder gefärbt, und blauen oder schwarzen Schür­
zen. Als Kopsbedeckttng tragen die Weiber 

Hauben von halb- oder ganzseidenem brochirten 
Zeuge, mit breiten schwarzen Spitzen eingefaßt 
(Hütll). Die Mädchen tragen die Haare in zwei 
herabhäng endeu, geflochtenen Zöpsen, die Wei­
ber wickeln die Zöpfe unter die Haube; doch 
winden auch vie „Maitli" sie häufig um den 
Kopf. 

Im alten Amte Knonau pflegten die jun­
gen Mädchen sonst in die langen Haarzöpse 
roihwollene Schnüre einzuflechten, was freunv-
llch stehen mußte. Sie tragen daselbst ein ziem­
lich breites Sammtband mit Spitzen, eine kurze 
dunkelblaue Jüppe mit engen Falten und einem 
hellblauen, seldenen Bande besetzt; ein die Ge­
stalt ziemlich gut bezeichnendes Leidchen, woraus 
eine von falbigen Sammetvänoern gebildete 
Fünf (V) sich likfilldet, ein roihes Brusttuch, 
sin hellfarbige» Göller, einen sainmetenen Gür» 
lel mit silberner Schnalle, gestreifte Schürze, 
eine Jacke von schwarzem Wollenzeuge, welche 
die V nicht ganz deckt, weiße daumwollene, 
srüher rothwollene Strümpfe. Die Weiber tra­
gen überdies eine leinene weiße Haube, die 
enge anschließt, aus beiden Seiten Perlen, und 
knapp anliegende Spitzen hat. 

Eine sehr alte Sttte ist auch die Feier des 
Frühlingseintritts, bekannter als,Sechseläuten". 
Uln die Zeit des Frühlingsäquinoctiums werden 
auf allen Zünslen, die indes jetzt ihre frühere 

politische Geltung verloren haben, Mahlzeiten 
gehalten. Sonst richtete man es wohl ein, daß 
man sich noch versammelt fand, wenn dle Abend-
glocke das Ende des letzten Wintertages ankün-
dlgte; dann erhoben sie das Haupt der Zunst 
und olle Gäste von ihreil Sitzen, und Jener 
liielt eine den Umständen angemeffene Rede, 
eine Einladung an die MitgejeUschafter, die 
Rückkelir der schönen Jahreszeit zum Nutzen und 
Vergnüge» wotzl anzuwenden. Den Vormittag 
benutzen die Kinder zu allerlei Verkleibunaen; 
bei einbrechendem A'erid aber ziiuden die Kna­
ben in und vor der Stadt große Neiserbündel 
oder kleine Holjstöße an, uiid spiingen um diese 
Feuer her. Aiu Auffatzltstage fuhrt ein seil un­
denklichen Zeilen üblicher Gebrauch Knaben und 
Aiävchen aus den Gipfel des UetlibergeS, um 
sich da auf eiuein der schönsten Punkte in frohen 
Liedern einer unschuldigen und leblzasten Freude 
zu überlassen. Klopstock gedenkt in seiner Ode 
an den Zürichersee des Uetli. auf dein er t,n 
Kreise seiner Freitnde heitere Stiniden zugebracht 
hatte. 



-Kttgtischs Sprach<«rse 
für Damen und Herren, (separirt), mit ganz 
besonderer Rücksicht auf correcte, echt englische 
Aussprache, eröffnet der Lehrer der hiesigen 
.'j>andelslehrünstalt. welcher seine englisch-franzö« 
fischen Fachstudien an der i^erlitter und Wiener 
Universität mit Auszeichnung absolvirte. 

Anmeldungen täglich von 11—12 und 
4 — 5  U h r  i n  d e r  W o h n u n g ,  S  c h i l l e r s t r a ß e ,  
im Halb ärt h'schen Hause. (1399 

Wie in früheren, fo auch im heurigen Jahre 
bittet der gefertigte Frauenverein um milde 
Gaben entweder im Gelde oder in Naturalien, 
um damit armen Kindern die Fleuden deS 
t^hristbaumeS zu bereiten, und nehmen diese 
Gaben Frau Ida Reiser, Tegktthoffstraße 13 
und Frau Wilhelmine Geuppert, Herrengasse 
N, bereitwilligst entgegen. 

Der NrcruenVerein 

Niler christlichen Col:kessionen 
in Warliurg. 

Wir macheu hiedurch auf die im heutigen Blatte 
stehende Annonce der Herren Z^ouiiunnn ^ Simon in 
UamIZur« besonders aufmerksam. KS handelt sich hier 
um Original-Loose zu einer so reichlich mit Hauptgewinnen 
ausgestatteten Verloosung, daß sich auch iu unserer Gegend 
eine sehr Iel)hafte Betheiligung voraussehen läßt. Dieses 
Unternel^meu verdient das volle Vertrauen, indem die liesteu 
Staatögarantien geboten sind und auch vorbenaunteSHtNls 
durch eiu stet» streng reelles Handeln und Auszahlung 
zahlreicher Gewinne aÜseitS bekannt ist. 

Im allgemeincn Interesse 
finden wir uns veranlaßt, auf die im heutigen Blatte 
enthaltene Annonce der Herren Löwe u. Gomp. in 
Kamvurg ganz besonders hinzuweiseu. Die angekün­
digten Origiiialloose tiinnen wir wessen der großen nnd 
zah l re i chen  Gew inne  bes tens  emp feh len .  D ie  Re  e l l i t ä t  
und Solidität oben genannten Hauses ist bekannt und 
daher nichts natürlicher, als die vielen bei demselben ein­
laufenden Aufträge, welche^ eben so rasch als sorgfältig 
ausgeführt werden. 

wurde Dienstag Abend zwischen '/» und V« 11 
Uhr am Burgplatze ein langer Damen-Pelz-
kragen (Bisam) mit braunem Seidenfutter. 

Der redliche Finder wolle ihn gegen gitte 
Belohnung in der Exped. d. Bl. abgeben. (1435 

Zu verkaufen 
ist ein schöner Scklitten u Glockenspiel 

Anzufragen bei Maria Schräml. (l43l 

Eine (1430 

nlit einem Nubbaumkasten verschließbar, im 
besten Zustande, ist zu verfaufen. Anfrage bei 
Louise Ferlinc, Buchhandlung, Marburg. 

(Jin Bockschlitten 
und ein Fuhrwagen sind sogleich billig zu 
verkaufen. (1428 

Wo, sagt die Expedition. 

D r u c h l e i d e n d e  oo 

erhalten auf srankirte Anfrage bereitwilligst gratis 
sowohl direkt als durch nachstehende Firma di« 
ausführliche Gebrauchsanweisung iiber die ganz 
unschädliche Unterleibs-Bruchsalbe von Gottl 
Sturzenegger in Herisau sSchwciz). DersellikN 
sind eine Menge ausgezeichneter Zeugnisse und 
Dankschreiben vollständig Geheilter beigkfügt. 
Versendung nach allen Ländern. — Preis der 
Salbe: Oe. W. fl. 3.20 per Topf. Erhältlich 
durch die Apotheke des I. Purgleitner in Graz. 

M Mm Iiliükii VW kck. 

Kchte Hiroter Wauernl'oden, 

80ivis üllo /Vl'tkN 

HkirrenkleiÄer 
in Lo1j(1e8ter ^usfüIuuuZ rselleu 

1423 

Samstag den 6. Dezember 1879, Abends 8 Uhr 

I .  M i t g l i c d e r - L i e d t r t l l s e l  
de» 142V 

unter der Mitwirkung der Vereins-Hauskapelle. 

Poh l .  '  
Gesang: 

1. „Sängerekd". Chor von Fr. Abt. 
2. „ZSeim Scheiden". Chor mit Soloqnartett und Cla-

vierbegleitnng von Dr. F. Eyrich. 
3. „Weine Muttersprache^'. Chor init Baritonsolo von 

E .  S .  Enge l sbe rg .  
4. Solol)uartette: 

a) „Schwäbisches Aotkstied". Von Hamma. 
d )  „Avsch ied " .  Von  Scha f f  e r .  

5. „Steirisches Schühentied". Chor mit Soloquartett 
von I. C. Schmölzer. 

6. „Anekdoten-Huadrilke" für Männerchor und Piano-
forte von Koch v. L an gentreu. 

1. „Aest-Warfch" von . 
2. „Seufzertaube". Polka fran^aise vou Kovat». 
3. Gyor aus „^omvardi" von Berdj. 
4. „Keimttche ^keöe". Gavotte von A. Resch. 
5. „I^a lilurska". Walzer von Godfrey. 
6. „Stern des AVends". Lied für das Uügelhorn von 

Höun igg .  
7. „KeVirgsseFen". Polka vou Frij» Wagner. 
8. „Kärntnertieder-Warsch" von Aug. Satier. 

LntrSe slli' ölioktmitgliellvi' öV kr. pp. psrLon. Kassaeröffnung um 7 Uhr. 
Die ?. unterstützenden Mitglieder werden ersucht, die Jahreskarte bei der Kasse vorzuweisen. 

AeitrittserklärllUgtN werden an der Kasse entgegengenommen. 

Im tiefktsn Llzkiuor^s Kedsll äis llutsr-
^siokneten «Iis l'rauerkunäs von clem Ver-
!u3ts ikrss illMAstAsIiobtsn Kiaäsg, bs-iis-
IluuKsvsiLS Lcilivestvi' 

völvdo keuto !)'/, l/dr Vormittag nacli sivsm 
Icur^sll solimsr^Iiciksn I^siäsu i'n^ warten ^Iter 
vvQ 9 .lakrsll versvdied. 

Diö LeörcliAunA Ludst um 5. vs-^emdsr 
um 4 Ilkr MekmittaA auk tlom gtüätisokeu 
I^Visllliofg statt. 

Iiis Iisil. Lsklonmsssvll veräsn Dienstag 
lisu 9. Dkiismlisl' um !) Iltir' in lisr 
vomkirokö xölsZsn. 

Na rku rß^  l i en  4 .  Dsz i smdo r  1879 .  

lodam» un«1 Marie (Fruditsvd, 
Litern. 

Sans und Oskar Kl nditsed, 
1436 örü<1sr. 

Im städtischen vorm. Kanduth'schen Hause 
Nr. 6, Schillerstrahe ist im Hofe rückwärts 
ein großer Stall nebst Wagenremise und 
einer anstoßenden Wohnung mit 1 Zimmer 
und Küche zn Vergeben. (1127 
Anzufragen bei der Stadtkassa am Rathhause. 

Sspä««. ^aleschschNtten, 
gut erhalten, ist billig zu verkaufen. (1434 

Anzufragen im Comptoir d. Bl. 

2 einspännige Schlitten 
sind zu verkaufen. Anzufragen bei Ferd. 
Scherbaum in Brunndorf. (141S 

Iu verKausen: Ei« schöner Schimmel. 
Wo, sogt die Ejpedition d. Bl. (1230 
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Zründtiche Hisse für ZNagen- und Attterreib8teidende! 
Die Erhaltung der Gesundheit 

beruht zum größten Theile in der Reinigung nnd Reinhaltung der Säfte und deS Blutes und in der 
Beförderung einer guten Verdauung. Die» zu erreichen ist daS beste und wirksamste Mittel: 

Dr. Nosa's I^edvQsdalsam. 
Vr. R ofa's Lebensbalsam entspricht allen diesen Forderungen auf da« Vollständigste: derselbe belebt^ 

die gesammte Thätigkeit der Verdauung, erzeugt ein gesundes und reineS Blut, und dem Körper wird seines 
>frühere Kraft und Gesundheit wieder ^ egeben. ^349 

i Derselbe ist für alle Verdauungöbeschwerdeu, namentlich )^ppetitlostgtieit, süUres ^UfftoßtN, 
Llal)nngen, Erlircchtn, Magenkrampf, Verschleimnng, Hiimoirrhoidrn, Üeberladung des 
Magens mit Spellen Zt. ein sicheres und bewahrtes Hausmittel, welches stch in kürzester Zeit wegen 

! seiner auSgezeichueteu Wirksamkeit eine allgemeine Verbreitung verschafft hat. 
Eine große Flasche 1 fi., eine halbe Flasche 50 kr. 

Hunderte von Anerkennungsschreiben liegen zur Ansicht bereit. Derselbe wird auf frankirte Zuschriften 
gegen Nachnahme des Betrages nach allen Richtungen verschickt. 

j Herrn B. Fraguer in Prag! 
Ich litt seit mehreren Jahren an einem Magenleiden, welches mir allen Appetit raubte und mir 

vlele Schmerzen verursachte. Ich eutschloß mich daher ztim Gebrauche Ihres Dr. Rosa'S LebenSbalsamS. 
^welchen ich von Wien bezogen häbe. Dessen Wirkung hat sich bei mir so vortrefflich bewährt, daß ich mich 
uuu wohl befinde, gut esse und kein Magenleidender mehr bin, woNr ich Ihnen meinen Dank sage. Zu« 

l gleich ersuche, mir für betsolgeude 10 Gulden große Flaschen deS D?/Rosa'S Le)enöbalsam zu senden. 
Cha im  Rosenbe rg ,  

Kleiderhändler. 
Mit Achtung « 

Ga lah  (Rumän ien ) ,  den  7 .  Ma i  137 f i .  

Um unliebsamen Mißverständnissen vorzubeugen, ersuche die k. Herreu Abuehmer überal» 
ausdrücklich auS V. Vruxnvr'« >^i»«»tt»vlt« in 

zu verlaugeu» denn ich habe die Wahrnehmung gemacht, daß Abnehmern an manchen Orten, wenn 
! selbe einfach LebenSbalsam, nnd n>cht ausdrücklich Vr. Rosa'S LebeuSbalsam verlangten, eine belie. 
^bige nichts wirkende Mischung verabreicht wnrde. 

 ̂ Echt ist llr. Ko8s'8 l.vbvn8bal8am b°ji.h.,. 
ttnr im Hanpt Depot des Er^engers «. 

Apotheke „zllm schwarzen Adler" in Prag, Eck der Spornergasse Nr. 205—3. 

^ In Marburg: D. I. Bancalari. Apotheker, W. A. König, Apotheker, ^ 
^dann '.n Apotheken zu Graz. Cllli, ^clbni^, Murzzuschag, Rottenmann.D 
i Sämmtliche Apotheken in Oesterreich, sowie die meisten Material-Handlungen M 

^ haben Depots dieses ^^ebcilSbalsams. ^ 

Prager Universal-HauSsalbe, W 
! ein sicheres nnd erprol teS Mittel zur Heilung aller Entzündungen, Wunden nnd Geschwüre u 2ö und Ä^ 
! Sl, kr. ö. W. ^ 

Das erprobteste uud durch viele ärztliche Versuche als das t-erläßlichste Mittel bekannt zur Heilung der^ 
l Schwerhörigkeit nnd zur Erlangung deS gänzlich verloreneu Gehöres. — l Fläschcheu 1 fl. ö. W. ^ 

Mit einer Beilage. 
Veroutwortltche Redaktion, Druck uud iiSerlag vou ttduard Aanschih lu Vtarburg. MVt» 



Iiis Wkssisr Wilson Ko. 

ewpüe^It idro v«r2ÜNtZVl»vii, iso3 
t t n t  c l e r ^ n » 5 » t « I K U » » » N  K ? 7 8  v l i i Z s i K  u n Ä  

»IIvliU mit 6em Nr»i»<I ausKeseiedneten, 

V r ö i t s r - I ? S . I i w A s c k i i i s i i  

mit i^iiilvl 
Mr kamilivn^ebrnuek »ml »Ile lZeverbe. 

Kvnvi'al -/^gvntui- llsf Mgvivi' ^ V/ilson Kilfg. Lo. 

Mnrbtti q. Ztüriltttergnsse U. 

evW«s 

o s o i l o l . ^ » «  « v r k r i » i . L .  
. vorzttlsiiche Lhokolade kciun den Kolisumenten bei lünqer^m Gtnusse alcich-

mapig befriedigen. In Wien und Oesterreich wurde bisher die Chokolade vielfach mit 
startemehlhältigen Abfallstofen versetzt erzeuj^t und konnte sich, wnl dcidurch schwer ver­
daulich und bei öfterem Genüsse widerstehend, neben dem gewohnten Kasfee als Frühstück 
mcht einbürgern. In anderen Ländern, wo Chokolade schon seit Iohren in tadellosem Zu­
stande erzeugt wird, hat sie auch wie in Frankreich und Spanien in richtiger Würdigung 
ihrer ausgezeichneten Eigenschaften beinahe durchgangig den K«ffee als Frühstück verdrängt. 

Folge der richtigen Auswahl der Rohstoffe und Vermeidung »jeder trltaerischen 
Beimengung verdient die 

-?/ Chokoladen den Vorzug und erfreut sich deshalb auch in der 
osterretchlschen Monarchie einer großen Verbreitung und Beliebtheit. (1147 

Preise per '/2 Kilo von 9V kr. aufwärts in 7 Sorten. 
3u beziehen bei: Herren H. Horie ^ (?omp. und I?. 8eümilII in 

o i l l i x s t v r  I ^ o s - A ^ n k s u f .  
Wir lenken hierdurch die Aufmerksamkeit de« T> Publik»i»S auf die Lose der ^ 

k. k. RetchShaupt- und Residenzstadt Wien: 

ihrer Sicherheit, ihre« ausgezeichneten Spielplane« und des uuver-
yaltnißmaßig niedrigen Courses gegenwärtig 
. . >W^ das beste und billiftfte LoSpapler 
slnd. . Durch den rechtzeitigen Ankauf eines größeren Postens dieser Lose^ch wir in 
der angenehmen Lage, dieselben zu außerordentlich billigen, noch von keiner anderen 
Frrma gewahrten Bedingungen abzulassen, nm Jedermann die Beschaffung so bequem 
und bllltg als möglich zu macheil. ' ^ " v . i 

Wir offeriren demnach, soweit unser Vorrath reicht, Wiener Communal-Lose 
gegen monatliche ' 

Motliadliwe«» VilMsvourss 

unter Zuschlag von nur jl. 3 ^d. i. nicht einmal 4"/u z». ».), für Zittsen und Spesen. 
Schon der Erlag der ersten Rate sichert das Spielrecht zu. '^WU 

»rr» S. 1880! 
Jährlich 4 Ziehnn^n. Haupttreffer fl. 200.Y00, Gesammtgewinne 1.«51.000. Der 

a. jetzt schon ?. 130 und steigt bis ?. 200. 
- ^^^«uhrliche Prospekte, welche die Vorzüge dieser Lose nachweisen, versenden wir 

auf -verlangen gratis und franko. Da wir ein baldiges Steigen des Courses für sicher 
bevorstehend halten, erbitten wir umgehende B-'stellnng. (1434 

Wechslergeschäft der Adminigration des 

2S. 

lES muffen izewonnen werden! 

Mark 8.SÄ«.««« 
oder I 

Glild. K.2IS «««j 
in der vom Staate genehmigten nnd ga-
rantirten, nnter Leitung einer General-
Direction stehenden großen 277. Hamburger 

Geld-Verloosnng. 
Dieselbe besteht c»ttS 94,000 Loosen, wovon 

-4L»,000, also »veit iiber die Hälfte, binnen 
wenigen Monaten durch 7 Gewiiinziehnngen mit Ge 
Winnen gezosten werden miissen. 
Der nrKßte Gewinn ist im glücklichsten Fall 

Mark 4««,««« 
T^ie Hanptgewinne sind folgende: 
250000 
150000 
100000 
00000 
50000 
40000 

L5000 

2 
l.j 
1 

24 
5 
2 

54 
0 

2t)000 
15000 
12000 
10000 
8000 
0000 
50l^0 
4000 

05 
213 
12 
2 

631 
773 
950 
65 

30<»0 
2000 
1500 
1200 
1<W0 
500 
300 
200 

Z Gine Wohnung 
mlt 1 Zimmtt ultd Kl'lche nächst dem Südbuhn­
hofe sogleich. Näheres im l5omptoir d. Bl. 

KM ^ 
emstsieli^ 

8oliäv kirwen »ls Verlrelvr ervunsedl. 

Das PvkIiallL Ikr^ 20 
in der Viktringhofgasse, auf lvelchem ein Gast­
haus betrieben wird, ist aus freier Hand zu 
verkaufen. (1298 

Näheres beim HauSeigenthümer daselbst. 
Z?Ki<»«C>A?apI» ^195 

Soiorlvll Urappok 
i n  » « r b u r x ,  i i t i v l l l ' s  t i s r l e n s a l t t v  

empfiehlt seine 

phlitlini aphischen Ärlieilen. 

weiße u. bunte W'i««»Ivn 
vorilon gslcsuN bei j LLllIkZingSr 
1148) IjurKpIat?. 

100 Ä 150, 26450 138 Mark zc. zc. 
Die Auszahlung der Gewinne erfolgt prompt 

unter Staatsgarantie. 
Zur ersten Gewinnziehnng bertägt die planmäßige 

Einlage: 
für 1 ganzes Hriginalkoos M. k.----fr.Ä.ü0K 
» 1 yatves „ „ „ i.7S^ 
„ 1 vtertet „ „ 

Diese voni Sl^iate garautirten, daS Staatswappen 
tragende Orl^inalloose <keine Plomessen!) versenden 
wir gegen Einsendung deS Betrages in eingeschrielienem 
Briefe, gegen P^'stcinzalilung oder Nachriahme. Alle 
Bestellungen werden pnnfllich auSgesillirt. der amtliche 
Iiehungsptan den Loosen grcitlS beigefiigt und wlrd 
nach der Zietiuug die amtliche ("l^ewinnliüe nuaufge 
fordert übersendet. 

Die Verloosllngen l)ieten die grösiten Northeile 
und sind mit vielen bedentcnden Gewinnen auSqe. 
staltet', alle Ansprüche der Tl)eilnel)mer, als Staats» 
ütierwachung, Garantie für pünkttiche Aus» 
zahtung der gewinne, sind vollständig gcwlil)rt. — 
llnser eifrigstes Bestreben wird cS sein, das unS zn 
Theil werdende Bertranen zu rechlserligen. 

Da die Gewinnziel)ungen 
schon am lO. Dezember d. I. 

beginnen und die Aufträge sel)r zahlreich einlanfen, 
so beliel^e man gefl. Bestellungen baldigst bis zum 
obigen Termin direct zil richten an (1327 

> QSHV« ^ S». 
Bank- und Wechsel-Geschäft in Hamburg. 

Bon deil vielen großen Gewinnen, welche in diese 
iCollecte fielen und an die glücklichen Gewinner anö-
Ibezah l t  wu rden ,  e rwä l i l i en  w i r  nu r -

Mk. sosovo auf No «KS91 

S520 o „ „ 70884 

80K43 »03000 

Eiscmuijbtl-Fabrik 
von 

kvieliilrÄ ii in Wien 
Itl., Marxrraasse Nr. l7, neben dtM 

Sopt>i> nbat^, 
stüher Fkrftl. Zalm'sche Eisknmöbrl-/abrik. 

Da wir die Commi»stvnS.Lager in den 
Provinzen fämmtlich eingezogen, da es hünfig 
vorgekommen, daß unter dem Namen unserer Klrma 
fremdes und geringeres Fabrikat verkauft wurde, so 
ersllchen wir unsere geehrten Äunden, sich von jc^t at, 
dirrcte an unsere Fabrik in Wien wenden zu 
wollen. (764 

Go l i ves t  a ra rb? i l e t e  Möb r l  f ü r  Ta lo ,« ,  
Aimm-^r unv Gärtrn sind NrtS ans LlLa«^» 
und verkaufen von nun an, da die Spesen für die 
früher gehalteuen LommissionS Lager entfallen, zu 
lt»V» Nacdlaß vom welchen auf 
Verlangen gratis uud franco eiufenden. 

IkorckpOK 100 Stück 1 S. 
R>xL«r«I „ 1 g 

empt^vlilt. äis 
kuviuirueltsrvi clos Lcl. tan8vkiti. 



an den Gewinn.Chancen der vom Staate KamVurg 
garantirten qroßen Geldlotterie, in welcher 

8 !»4V,00Y »..ziilflt 
vom ^0. Dezember 1379 bis l4. Mai 1880 sicher 
gewonnen  we rden  müssen  I ! 41  

Der neue in 7 Klassen eingetheilte Spielplan 
enthiilt nnter ;>4,vc)0 Loosen 4i>,0W gewinne und 
^war ev. 

speziell aber 
1 Ovv. k 250.000 5 !». 8000 
1 n 150.000! 2 n 6000 
1 n 100,000 54 » 5000 
1 n - l. ^1 00,000 L n 4000 
1 n 50,000 ^.5 ,1 3000 
2 » Ü.N 40,000 213 n 2000 
2 » ü.^1 30,000 12 n 1500 
5 n ü.!Vl 25,000 2 » 1200 
2 » 20,000 031 n 1000 

12 n 15,000 773 » 500 
1 n li.1^ 12,000 950 n 300 

24 n 10,000 26450 v 138 
ic. ie. 

Die erste Gewinnziehnng ist amtlich und unwider 
ruflich auf den 

10. und N. Dkcbr. 1878 
sestgcse^t nnd fostet hierzu 

daS ganze OriginallooS nur L Mark oder fl. 3'/, 
das halbe „ 1'/. 
daö vlertel IV kr 

uud werden diese vom Staate garantirten Hrigi 
nalkoose (keine verbotenen Promessen) gegen GMl 
Sendung des Wetrages oder ^ost-Kinzahtung 
nach den entferntesten Gegenden von mir franko ver 
andt. Kleine Beträge können anch in Postmarken ein 

gesandt werden. 
Das  Kaus  S te indecke r  ha t  b i nnen  kn rze r  Ze i t  

grosse gewinne von Mark 12S,000, 8V,V00, 
2V,V0V, ,nehrere von u. s. w. an 

seine Interessenten anSbezahlt und dadnrch viel zum 
Glilcke zahlreicher Familien lieigetragen. 

Dte Einlagen sind im Verhältniß der großen 
Chancen sehr unbedeutend und kann ein Glückversuch 
nnr empfohlen werden. 

Jeder Theilnehmer erhält bei Bestellung den amt 
lichen Plan nnd nach der Ziehung die offiziellen Ge-
winulisten. 

Die Auszahlung oder Versendung der Gewinne 
erfolgt planmäßig und nach Wunsch der glücklichen 
Gewinner. 

Aufträge beliebe man umgehend vertrauensvoll 
zu richten an die bewährte atte Atrma 

»I. 8toinl!eelifil'. Mmldlll'Mül! 
Sank- äc Ißiovksolgvsvkäst, ttambung. 

t*. Das Kaus Steindecker — als überall 
solid nnd reell bekannt — hat besondere Reklamen 
nicht nöthig; es nnterbleiben solche daher, worauf 
verehrl. Publikum aufmerksam gemacht wird. 

versende die besten (1146 

litS-Praparate, per 12 St. 
I D80 kr. bis 6 fl. — V'tAviKblttSt'ii 
llper 12 St. 70 kr. bis 5 fl. —Wieder-
W> Verkäufer haben Rabatt. — 

nur fUr Herreu, 
ein Couvert, enthaltend 12 St., 3 fl.; die 
selben nut 24 St. 3 fl. 50 kr. 

höchst pi­
kant, Original-Ausnahmen, 6 St. 1 fl. 20 kr., 
1 fl. 50 kr.; dieselben durchsichtig 6 St. 
1 fl. 50 kr., 2 fl., 3 fl. Optische Stereoskop 
Kasten dazu pr. St. 2 fl., 3 fl., 4 fl. 

Für (624 

L x t s t e u i -
oder lukrative 

auf Grund 23jöhriger Erfahrungen, Beobach­
tungen und eingehender Studien meine glänzend 
b e w ä h r t e n  I n s t r u k t i o n e n  u n d  B e l e h r u n ­
gen gegen mäßiges Honorar für gebildete Herren 
redlichen, ehrenhaften Charakters, — in Wie»!, 
Vortrag mündlich und tlebenbei schriftlich und sehr 
gründliche Anleitungen bei vollständiger prakti­
scher Einführung in Allem, im reellen, achtbaren, 
soliden, stabilen und ausgiebigen Geldverdienen 
— in der Provinz, auf dem Lande oder im Aus­
lande domizilirend, «luch brieflich für jeden Stand 
und in jedem Orte znr sofortigen Gründung einer 
selb st ständigen, angenehmen, ehrenvollen 

gesicherten Existenz 
mit großer Zukunst, auch ohne Kapital und 
ohne Domizilveränderung sogleich unter 
Garantie des Erfolges. Einzig in seiner Ar-
ohne Konkurrenz in Europa. Alljährlich 
mit vielenNeuerungen,Verbesserungen und einer 
Bereicherung in große lukrative Zweige. Bei 
geschickter rationeller Führung, Ausdauer, auf« 
merksamer Pflege und reeller Handhabung sind 
pro Anno auch 30.000 bis 50.000 fl. als Rein­
gewinn, nach Umständen aber auch niehr als das 
Doppelte zu verdienen. — Eine Menge spre-
chender Beweise beleuchten Gesagtes durch die 
herrlichen Lichtstrahlen der glänzendsten Erfolge. 

Leo Rind, r, Wien. Reisnerflrnße 29. 

Durch Muster- uud Markeuschutz gegen Ver 
ftlsä^ung gesichert. 

IIlÄKVVSa.IZ! 

(Vcrdauuiigz-Pnlvtr) 

vv« .lulliis iivliaiiman» 
Besitzer der landsch^ftl. Apotheke in Slockerau. 

Nach dem Ausspruche medizinischer Autoritäten, durch 
eine Zusammensetzung der erprobtesten Droguen erweist 
sich dasselbe als besonders wirksam iu Bezug auf die 
Uerdauuna und Blntretnigung. Außerordentliche 
Erfolge wurden erzielt bei Magen» und Darmkatarrh 
und deren Kolgen, alS: Ueberschuß an Magen-
»äure, Appetitlosigkeit, Toddre«n«^n, An­
schoppungen der Baucheingeweide, HSmorr-
Hoidal-Leiden ; gegen alle SchwächeAnstände oei Frauen 
und Aindern: FahltS AuSt-hen, Abmaneruna, 
Bi«ichfucht und Migräne. Durch fortgesetzten 
Gebrauch ist eS daS einzige radikale Mittel gegen 
Melancholie und hypochondrische Gemüths-
Ärrftimmung. (S13 

Die „Medüinische Wochenschrift" Nr. 15, vom April 
1873 schreibt: Da» Magensalz nuS der Stockerauer Apo-
theke ist ein Mittel, daS bei VerdauungS-iveschwerden, 
Schwäche des MagenS, Katarrhen desselben oder DiSpo-
sition zu solchen, Appetitlosigkeit tc. sehr gut »oirkt und 
mehr als diätetische» Mittel anzusehen »st. Seine Zusam­
mensetzung, in der die erprobtesten Droguen — darunter 
solche, deren eminente Wirksamkeit erst in neuester Zeit 
zu allgemeiner Äenntniß kam — vertreten find, macht die 
gnten Erfolge begreiflich, die bei Anwendung desselben 
erzielt werden. Uud Jeder, der weiß, wie gerade gestörte 
Verdannng daS Wohlbefinden des Menschen zu beeinträch­
tigen und den ganzen Körperzustund herabzubringen ver-
mag, wird die Wichtigkeit eines solchen Mittels anerkennen 
Nur echt zu beziehen bei Herrn I.D. Bancalari, 

Apo theke r  i n  Ma rdu r ^ i .  
Vrt'iS per Schachtel kr. 

Vrrsaiidt nnr mindestens 2 Schachteln pr. Postuachiluhme. 

Hl»n disto ckvm VlSokv 
ilio llsoü! 

Haupt-Gewinn im günstigen Kalle bietet 
die allerututste große Geldvertoosuug, 

welche von der hohen Regierung genehmigt und 
garantirt ist. (1144 

Die vortheilhafte Einrichtung de» neuen Plane» 
ist derart, daß im Laufe von wenigen Monaten durch 
7 Verlosungen mr 
s i che ren  En tsche idung  kommen ,  da run te r  be f i nden  s i ch  
Hanpttreffer von eventuell 400,000, speziell 
aber 

1 Gewinn ^^50,000, 
1 Gewinn ^150,000, 
1 Gewinn ^100,000, 
^ Gewinn ^ 60,000, 
1 Gewinn 50,000, 
2 Gewinne ^ 40,000, 
2 Gewinne 30,000, 
ü Gewinn 25,000, 
2 Gewinne N 20,000 
I2Gewinne ^ 15,000^ 

5000, 
3000, 
2000, 
1000, 

500, 
300, 
138^ 

1 Gtwinn ^12,000, 
24 Gewinne ^10,000, 

l» Gewinne N 8000, 
54 Gewinne Al 
LS Gewinne 

Iiis Gewinne ^ 
63 t Gewinne 
773 Gewinne ^ 
950 Gewinne 

26,450 Gewinne 
vto. vto. 

Die nävliLtv örsts (isvivv^iokunx dieser großen 
von» Staate gsrautirtsu Geldverloosnug ist amtlick 
fsstxsstvNti und findet 

schon am Itt. n. ll.Deebr. d. I. 
statt, und kostet hier»» 
1 Original'Loo» nur 6 oder 3'/, L.« 
1 tialtzss „ ^ 
t vivrtöl „ „ ^ I V, „ 90 Irr.^ 

Alle Aufträge werden sotort gegen Livvoväuox 
?oLtsin2klt»1ullA vÄvr ^es Lvtrszvs 
mit der größten Sorgfalt anögeführt und erhält Jeder 
mann von nnS die mit dem Staatswappen verfeljeuen 
Ol'ixiual-I^ovss selbst in Händen. 

Den Gestellungen werden die erforderlichen amt 
ltchen Pläne grau» bei>zefi»gt und nach jeder Ziehunj 
senden wir unseren Interessenten unaufgefordert amt 
liche Listen. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt 
ulltvr Ltaats-lZarautiv und kann durch direkte Zu 
sendungen oder auf Verlangen der Interessenten dur^ 
unsere Verbindungen an allen größeren Plätzen Oester 
reich'» veranlaßt werden. 

Unsere Collecte war stet» vom Glücke begünstigt 
nnd hatte sich dieselt>e unter vivlLn »v^vrov ds 
ltvutvuävu ^vviuQvll oftmals dsr vrston Haupt 
trsSsr zu erfreuen, die den betreffenden Interessenten 
direkt ausbezahlt wurden. 

Voraussichtlich kann bei einem solchen auf der s» 
li6v«tvn lliusi» gegründeten Unternehmen Überallan 
eine sehr rege Betheilignng mit Bestimmtheit gerechne 
werden, man beliebe daher schon der nahen Aithnni 
yatver alle Auftrage vatdigst direkt zn richten an 

ksukm»»» üi djiluvil, 
Kauk- uud Wechstlgtschüst iu Hamburg, 

Lill» uud Voricauk allsr ^rtsn Ltaat8ot»1ix»tiovoll 
Lissu>aakQ-.^Ictisll uvä.^alodslislooss. 

?.K. Wir danken hierdurch für da» un» seither ge 
schenkte Vertrauen und indem wir bei Beginn der 
neuen Verloosnng zur BetheUigung einladen, wer 
den wir UN» auch fernerhin bestreben, durch stet» 
prompte und reelle Bedienung die volle Zufrieden 
heit unserer geehrtrn Interessenten zu erlangen. 

v 0 

Eisenbahn-Fahrordnung Marburg. 
Personenzüge. 

Von Triest nach Wien: 
Ankunft S ll. 29 M. Krüh und 6 U. 51 M. Abend» 
Absahrt 3 U. 37 M. Krüh und 7 20 M. Abend» 

Von  W ien  nach  T r i es t :  
Ankunft 3 U. 46 M. Früh und v N. 49 M. Abends 
Abfalirt 9 U. — M. Krüh und 10 U. I M. Abend» 

Von Marburg nach Graz: 6 U. 15 M. Krüh. 
Anknn f t  i n  Graz :  3  U .  42  M  

Von Graz nach Marburg: 3 N. 15 M. Nachm. 
Ankunft in Marbuktz: 5 N. 42 M. 

Irrste üsterreivkisvlie k. k. privilvK. k'udrilc 

eisei'nei', feii«i- unil vj»l»i'uell8iel>«i'ei' 

Kelll'. kkelier- »i«! »«eimienleli kWe« 

?. Uortksim Lo. in Visn. 

1Z94 

Niedersage liei 
Mrntnergaste ll. 

u» 


